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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Gra fe, Her mann Hein rich – Aus der Grün dungs ‐
zeit der Frei en evan ge li schen Ge mein den Deutsch ‐
lands
Aus den Ta ge bü chern
Der tra di ti o nel le Glau be ist vie len ein Ab laß für die Not wen dig keit des per ‐
sön li chen Glau bens, um se lig zu wer den.

Vie le le ben für das Wis sen und wis sen nicht zu le ben.

Ich fra ge mich nicht sel ten: Wenn du wüß test, daß die se Nacht die letz te für
dich wä re, was wür dest du dann tun? - Ich wür de nichts an de res zu tun ver ‐
mö gen, als was ich auch sonst tue: ich wür de mich dem Herrn Je sus als ein
ar mer Sün der be feh len, der nichts Ihm brin gen kann, als ein Herz, das Sei ‐
ner be darf und des halb auch nach Ihm ver langt.
Wenn ich den Glau ben vom Stand punkt der rei nen Ver nunft be trach te, so
er scheint mir die ser als der größ te Un sinn. Und wenn ich die Ver nunft vom
Stand punkt des rei nen Glau bens an se he, dann kommt sie mir als größ te
mensch li che An ma ßung vor. Un ter die sem wech sel sei ti gen Ein druck wird
man leicht da zu ver führt, die Po le ab zu schwä chen: den Glau ben et was ver ‐
nünf ti ger und die Ver nunft et was gläu bi ger zu ma chen, wo durch sich dann
der Un sinn mit der An ma ßung ver bin det.

Der Glau be, der sich auf sein Glau ben stützt, ist kein Glau be mehr, son dern
ein Werk.

Das Be dürf nis nach Lie be weist dar auf hin, Gott be sit zen zu müs sen, um
glü ck lich zu sein; denn Gott ist Lie be (1. Jo han nes 4,8)
Nicht da durch wird mir die Sün de ver ge ben, daß ich sie ver ges se; wohl aber
kann und darf ich die Sün de ver ges sen, wenn sie mir ver ge ben ist, weil Gott
selbst ih rer dann nicht mehr ge denkt (Je re mia 31,34)

Die Lie be zur Wahr heit ist der bes te Weg zu ihrem Ver ständ nis.

Es ist ei ne trau ri ge Art von Selbst ver leug nung, wenn man von sich we nig
hält, um we nig zu tun. Denn wer kärg lich sä et, wird auch kärg lich ern ten.
Wenn es wahr ist, daß die „un sicht ba re Kir che“ aus al len den je ni gen be ‐
steht, die von Her zen glau ben, dann ist es eben so wahr, daß die „sicht ba re
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Kir che“ nur aus sol chen be ste hen soll, die je nen Glau ben mit ihrem Mun de
und ihrem Le ben wirk lich be ken nen.

Nur durch die Er zie hung des Hei li gen Geis tes emp fängt der Gläu bi ge je nen
christ li chen Takt im Le ben, der ihn in sei ner Hand lungs wei se das Rech te
tref fen läßt.
Auch je der Strich durch mein Le ben ist ein Strich der Hand Got tes zur Ver ‐
herr li chung Sei ner un end li chen Gna de an mir. Der Glau be faßt es, die Na tur
trau ert; aber se lig ist der Mensch, den Gott straft (Hi ob 5,17; vergl. He brä er
12,5-8)

Der Sieg des Glau bens be steht dar in, Glau ben zu be hal ten.

Das Ge fühl mei ner Un wür dig keit muß mit dem Be wußt sein mei ner Er lö ‐
sung in Chris tus im mer glei chen Schritt hal ten, wenn ich nicht stolz wer den
soll.
Der Mensch hat sich selbst zum größ ten Fein de; des halb ist für ihn die
Selbst über win dung auch der größ te Sieg.

Wenn Chris tus mein Le ben ge wor den ist, so sind mei ne bes ten Selbst stu di ‐
en die: nicht über mich selbst, son dern über den Hei land nach zu den ken.

Ich bin wie der krank und kann des halb nicht viel le sen noch schrei ben; aber
ich kann be ten, be ten, be ten - und welch ein Ge winn ist das! Ja, der Geist
des Ge be tes, der mich stets und al lent hal ben voll Ver trau en auf den Herrn
se hen läßt, sen ke sich mehr und mehr in mein Herz! Durch ihn wird es mir
mög lich, „stets in al lem An lie gen mit Bit ten und Fle hen im Geist zu be ten“
(Ephe ser 6,18). Nichts ist davon aus ge schlos sen, was ich vor Gott kund
wer den las sen soll. Die kleins ten wie die größ ten Din ge, sei en sie freu di ger
oder be trü ben der Art, darf ich mei nem Hei land vor tra gen.
Es ist nicht nö tig, je des mal viel im Wor te Got tes zu le sen; aber was man
liest, muß man ganz le sen, ganz in sich auf neh men, in sei nem Her zen un ter
Ge bet er wä gen und so zu neu em geist li chen Le ben ver ar bei ten.

Wel che Selbst ver leug nung ge hört nicht oft da zu, ein fach und auf rich tig zu
sein! Die Nei gung, mehr vor zu stel len, als man wirk lich ist, stammt aus dem
Ge lüs te, wie Gott zu sein, das die al te Schlan ge un sern ers ten El tern ein ‐
flöß te und das den Sün den fall zur Fol ge hat te, nach dem Adam und Eva ih re
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Blö ße ge wahr wur den und sie durch Fei gen blät ter zu be de cken such ten und
sich vor Gott ver steck ten.

Ich bin zu frie den, so lan ge ge lebt zu ha ben, um se lig zu ster ben.
Der Herr Je sus wird je den Tag rei cher für mich. Je län ger ich mit Ihm le be,
des to mehr wird Er mir. Was wird das der einst im Him mel sein! „Je län ger,
je lie ber!“

Aus tritt von H. H. Gra fe und an de ren aus der re ‐
for mier ten Ge mein de
Ei nem ehr wür di gen Pres by te ri um der Re for mier ten Ge mei ne hier

er lau ben sich die Un ter zeich ne ten ihren Aus tritt aus der Re for mir ten Ge ‐
mei ne hier selbst an zu zei gen.
El ber feld, den 30. No vem ber 1854

Her mann Hein rich Gra fe
Jo hann Pe ter Wül fing E. S.
Jo hann Frie de rich Gott lob Paul

Daß die vor ste hen den Un ter schrif ten von den ge nann ten drei en Her ren von
ihm an er kannt wor den sind, be glau bigt
El ber feld am 1.ten De zem ber 1854
Der Ober-Bür ger meis ter
Lisch ke

Ehr wür di ge Her ren.

Die Un ter zeich ne ten zei gen Ih nen hier durch ihren Aus tritt aus der re form.
Ge mei ne an.-
Wir kön nen die se Er klä rung nicht ma chen, oh ne Ih nen zu gleich den Be weg ‐
grund da zu kurz an zu ge ben.

Es han delt sich für uns nicht um herr schen de Übel stän de, um ei ne man gel ‐
haf te Pra xis in der Kir che, die mit der Zeit und nach Um stän den bes ser wer ‐
den könn te; es han delt sich für uns viel mehr um die Grund la ge der be ste ‐
hen den Volks kir che, in wel cher der Un gläu bi ge mit den Gläu bi gen, auf
Grund ei ner Mas sen kon fir ma ti on das sel be Recht ge nießt.
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Über zeugt von der Nothwen dig keit, des per sön li chen Glau bens, um Chris to
an zu ge hö ren, füh len wir uns in un serm Ge wis sen ge bun den, die sen gro ßen
evan ge li schen Grund satz nicht nur mit dem Mun de zu be ken nen, son dern
auch mit der That zu be wahr hei ten. Und Was uns in die ser Be zie hung für
die Per son gilt, als Christ, das gilt uns auch für die Ge mein schaft, als ei ne
christ li che, die aus Per so nen be steht und nicht aus In sti tu ti o nen, wel che
bloß ob jec tiv ge hal ten, sub jec tiv nichts be deu ten.

Der kirch li che For ma lis mus ent hält für die geis ti ge Le bens ge mein schaft
die sel be Ge fahr, wie die tod te Or tho do xie für den se lig ma chen den Glau ben.
Es ist ein Un recht an der Wahr heit, Je man den auf ein Glau bens be kennt nis
zu ver pflich ten, des sen In halt er doch nicht glaubt. Wo zu der blo ße Schein,
wenn man wirk lich die Wahr heit will! Es ist des halb nothwen dig das per ‐
sön li che Ver hält nis zur Wahr heit ent schei den zu las sen, wenn es sich dar um
han delt, ei ner Ge mein schaft bei zu tre ten oder an zu ge hö ren, de ren ers te
Bedin gung und Pflicht es ist, der Wahr heit zu die nen. Die se Ge mein schaft
selbst soll aber auch ei ne Wahr heit sein: und da dür fen wir uns und Ih nen,
ehr wür di ge Her ren, nicht ver heh len, daß wir die Wahr heit der Ge mein schaft
in Chris to da nicht fin den, wo auch of fen bar Un gläu bi ge und Fein de Je su
Chris ti noch Raum ha ben. Wir tren nen uns des halb von Ih rer Ge mei ne, weil
die Gläu bi gen in der sel be sich grund sätz lich nicht von der Welt tren nen
wol len, de ren Freund schaft doch Got tes Feind schaft ist und bleibt.
In dem wir so die Tren nung der Gläu bi gen von den Un gläu bi gen nach II Cor
6,14-18 ver lan gen, könn te es den Schein ha ben, als wä ren wir in dem Wahn
be fan gen, ei ne ab so lut rei ne Ge mei ne von Aus er wähl ten und Wie der ge bo ‐
re nen her stel len zu wol len. Wir pro tes tie ren ge gen ei nen sol chen Irr thum.
Wir wis sen zu gut aus der Ge schich te der ers ten christ li chen Ge mei nen, daß
sich Heuch ler, oder fal sche Brü der ne ben ein schlei chen kön nen, als daß wir
et was ver lan gen, wo zu uns das Wort Got tes kein Recht ver leiht. Sie wer den
aber, ehr wür di ge Her ren, mit uns den gro ßen Un ter schied er ken nen, der
dar in be steht, Heuch ler in der Ge mei ne zu dul den, die als sol che nur Gott
be kannt sind, der das Herz prü fet und die Sei nen kennt, oder mit der of fen ‐
ba ren Welt Ge mein schaft zu pfle gen und an Ei nem Jo che zu zie hen, die als
sol che doch den brei ten Weg des Ver der bens geht Matth. 7,13.

Wir bit ten Sie da her, ehr wür di ge Her ren, un sern Aus tritt aus der Volks kir ‐
che als ei nen Act des Ge wis sens an zu se hen und nicht als den Aus druck ei ‐
ner blo ßen Op po si ti on.
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Wir er klä ren es vor dem Herrn, daß wir die Brü der in Ih rer Ge mei ne, wie in
je der an dern Kir che, von Her zen lieb ha ben und daß wir das Band, wel ches
uns mit ih nen in Chris tus, un serm er höh ten Haup te, auf ewig um schlingt,
nicht ge ring ach ten. Wir wün schen viel mehr durch die That zu be wei sen,
daß wir mit Ih nen, als Glie der Ei nes Lei bes, aufs engs te ver bun den sind, da ‐
mit die Welt an der brü der li chen Lie be un ter ein an der er ken nen, daß wir
Chris to wah re Jün ger sind.

Mit dem Gru ße auf rich ti ger Ehr er bie tung!
Jo hann Pe ter Wül fing E.S.
Jo hann Frie de rich Gott lob Paul
Her mann Hein rich Gra fe

El ber feld, 30. Nov br. 1854

Ers tes Glau bens be kennt nis der Frei en evan ge li ‐
schen Ge mein den
16.11.1854, ge än dert am 22.11.1854
Art. 1

Wir glau ben, daß die gan ze hei li ge Schrift, in al len ihren Thei len, von Gott
ein ge ge ben und die ein zi ge un trüg li che Richt schnur des Glau bens und Le ‐
bens ist.

Art. 2
Wir neh men, als ca no ni sche Schrif ten des al ten Bun des, al le die Bü cher an,
wel che uns von dem ge sam ten jü di schen Vol ke, dem da ver traut ist, was
Gott ge re det hat, un ter der Auf sicht des Herrn als sol che über lie fert sind;
und wir neh men in glei chen, als ca no ni sche Schrif ten des neu en Bun des, al ‐
le die Bü cher an, wel che, un ter der Wirk sam keit der sel ben gött li chen Vor se ‐
hung, uns als sol che von der ge sam ten Kir chen der Chris ten heit über lie fert
sind.

Art. 3

Wir be ten Gott an, den Va ter, Sohn und hei li gen Geist, ei nen ei ni gen Gott in
drei Per so nen, den Schöp fer und Er hal ter al ler Din ge.
Art. 4
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Wir glau ben, daß Adam, der ers te Mensch, nach Got tes Bild ge schaf fen
wur de, in wahr haf ter Ge rech tig keit und Hei lig keit, daß er aber, vom Teu fel
ver führt, fiel, und daß seit dem die mensch li che Na tur gänz lich ver derbt ist,
der ge stalt, daß al le Men schen in Sün den emp fan gen und ge bo ren und des ‐
halb un fä hig sind, was vor Gott gut ist, zu thun und, dem Bö sen un terthan,
ein ge rech tes Ge richt der Ver damm nis und des To des auf sich la den.

Art. 5
Wir glau ben, daß das Wort, das vor al ler Ewig keit bei Gott war und das
Gott war, Fleisch ge wor den ist, und daß ein zwei ter Adam, von ei ner Jung ‐
frau durch die Macht des Al ler höchs ten emp fan gen und oh ne Sün de ge bo ‐
ren, Je sus, al lein un ter den Men schen Gott ei nen voll kom me nen Ge hor sam
hat er zei gen kön nen.

Art. 6

Wir glau ben, daß Je sus, der Christ, Gott und Mensch in ei ner ein zi gen Per ‐
son, ei ni ger Mitt ler zwi schen Gott und den Men schen, an un se rer Statt als
ein Sühn op fer ge stor ben ist, daß er auf er stan den ist von den Tod ten und,
auf ge nom men in die Herr lich keit, jetzt vor Gott für uns er scheint, wäh rend
er zu gleich bei uns bleibt durch sei nen Geist.
Art. 7

Wir glau ben, daß kein Mensch in's Reich Got tes ein ge hen kann, oh ne in sei ‐
ner See le durch die wirk sa me Kraft des hei li gen Geis tes je ne über na tür li che
Um wand lung er fah ren zu ha ben, wel che die hei li ge Schrift neue Ge burt,
Wie der ge burt, Be keh rung, Über gang aus dem To de in das Le ben nennt.

Art. 8
Wir glau ben, daß wir vor Gott ge recht fer tigt sind, nicht durch Wer ke der
Ge rech tig keit, die wir gethan hät ten, son dern ein zig durch Gna de und ver ‐
mit telst des Glau bens an Chris tum, des sen Ge rech tig keit uns zu ge rech net
wird. Des halb sind wir in Ihm des ewi gen Le bens ver si chert, und daß Nie ‐
mand uns aus sei ner Hand rei ßen wird.

Art. 9

Wir glau ben, daß oh ne die Hei li gung Nie mand den Herrn schau en wird, und
daß wir, um ei nen ho hen Preis er kauft, ihn durch un se re Wer ke ver herr li ‐
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chen sol len. Und wie wohl der Kampf zwi schen dem Geis te und dem Flei ‐
sche in uns fort be steht bis an's En de, so ver za gen wir doch nicht, son dern
voll brin gen un se re Hei li gung in der Furcht Got tes.

Art. 10
Wir glau ben, daß der An fang und das En de des Heils, die neue Ge burt, der
Glau be, die Hei li gung, die Be har rung, ein Gna den ge schenk der Barm her ‐
zig keit Got tes ist, sin te mal der wah re Gläu bi ge vor Grund le gung der Welt
in Chris to ist er wählt wor den, nach der Vor se hung Got tes des Va ters, durch
die Hei li gung des Geis tes, zum Ge hor sam und zur Be spren gung des Blu tes
Je su Chris ti.

Art. 11

Wir glau ben, daß Gott, der al so die Welt ge liebt hat, daß er sei nen ei ni gen
Sohn gab, jetzt al len Men schen, an al len En den, ge bie tet, Bu ße zu thun; daß
ein Je der für sei ne Sün den und für sei nen Un glau ben ver ant wort lich ist; daß
Je sus Kei nen von De nen hin aus stößt, die zu Ihm kom men, und daß je der
Sün der, der sei nen Na men an ruft, se lig wird.
Art. 12

Wir glau ben, daß der hei li ge Geist den Er wähl ten, mit telst des Wor tes, das
Heil zu eig net, wel ches der Va ter ih nen be stimmt und der Sohn ih nen er wor ‐
ben hat, der ge stalt, daß, in dem er sich mit Je su ver ei nigt durch den Glau ‐
ben, er in ih nen wohnt, sie von der Herr schaft der Sün de be freit, sie die
Schrift ver ste hen lehrt, sie trös tet und sie ver sie gelt auf den Tag der Er lö ‐
sung.

Art. 13
Wir er war ten aus dem Him mel den Herrn Je sum Chris tum, wel cher un sern
nich ti gen Leib ver wan deln wird, daß er ähn lich wer de sei nem ver klär ten
Lei be; und wir glau ben, daß zu gleich die Tod ten, die in Chris to sind, auf
sei nen Ruf aus den Grä bern her vor ge hen, und die Gläu bi gen, wel che zu der
Zeit le ben wer den auf Er den, durch sei ne Macht ver wan delt wer den. Al le
mit ein an der in den Wol ken ihm ent ge gen ge führt wer den, und daß wir al so
al le zeit bei dem Herrn sein wer den.

Art. 14
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Wir glau ben, daß ei ne Auf er ste hung der Un ge rech ten wie der Ge rech ten,
Statt ha ben wird; daß Gott ei nen Tag fest ge setzt hat, an dem er die gan ze
Welt rich ten wird durch den Mann, den er da zu be stimmt hat; und daß die
Bö sen in die ewi ge Ver damm nis ge hen wer den, wäh rend die Ge rech ten des
ewi gen Le bens theil haft wer den.

Art. 15
Wir glau ben, daß die be son de ren Kir chen, wel che an ver schie de nen Or ten
be ste hen, sich der Welt kund thun sol len durch das Be kennt nis ih rer Hoff ‐
nung, durch ih re Got tes diens te und die Ar beit ih rer Lie be. Wir glau ben aber
auch, daß über al len die sen be son dern Kir chen, die ge we sen sind, die sind
und die sein wer den, vor Gott ei ne hei li ge all ge mei ne Kir che be steht, die
aus al len Wie der ge bor nen ge bil det ist und ei nen ein zi gen Leib aus macht,
des sen Haupt Je sus Chris tus ist, und des sen Glie der erst an sei nem Ta ge
voll stän dig of fen bar wer den.

Art. 16

Wir glau ben, daß der Herr die Tau fe und das Abend mahl als Zei chen und
Un ter pfän der des Heils ein ge setzt hat, das er uns er wor ben: die Tau fe, wel ‐
che das Zei chen der Rei ni gung durch das Blut und den Geist Je su ist; das
Abend mahl, in wel chem wir, als Glie der Ei nes Lei bes, die Ge mein schaft
des Blu tes und Lei bes Chris ti fei ern und sei nen Tod ver kün di gen, bis daß er
kommt.
Art. 17

Wir er klä ren, daß, un ge ach tet wir vor Gott un ter uns die rei ne Ver kün di ‐
gung al ler die ser Wahr hei ten auf recht er hal ten sol len, wir al le Die je ni gen
als Brü der an er ken nen, die, an wel chem Or te es auch sei, Je sum Chris tum
als ihren ei ni gen Hei land und ihren Gott an ru fen; wir wol len sie lie ben, und
wir be geh ren, von dem Herrn zu ler nen, ih nen bei je der Ge le gen heit Zeug ‐
nis se von dem Ban de zu ge ben, wel ches uns Al le in Ihm auf ewig ver eint.

Brief an Ju li us Ko eb ner we gen der Tauf fra ge
Es mag so leicht sein, daß man auch im Chris ten tum das Gleich ge wicht ver ‐
liert und ein sei tig wird und da durch dem Sek ten geis te Vor schub leis tet, oh ‐
ne es zu wol len und oh ne es selbst zu wis sen. So bald man ei nen Kreis für
sich zieht und für sich hat, dem ir gend ei ne Be son der heit der Auf fas sung
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christ li cher Wahr hei ten zum Mit tel punk te dient, so ver liert man un ver merkt
und im mer mehr je ne be leh ren de All ge mein auf fas sung und ge rät end lich in
ei ne sol che Son der bün de lei, daß man in sei ner Ge mein schafts selbst sucht
das Recht al ler an de ren nicht mehr ach tet, son dern sich nur recht freu en
kann, wenn der ei ge nen Par tei ein Er folg zu teil wird. Fast al le Sek tie re rei
ist so ent stan den, daß man ei ne ver nach läs sig te, ver kann te und viel leicht
auch un ter drück te Wahr heit wie der her vor ge ho ben und für die se die Auf ‐
merk sam keit der Gläu bi gen zu ge win nen ver sucht hat, und daß man dann,
an statt sol che in der rich ti gen Har mo nie mit den an de ren Wahr hei ten der
Hei li gen Schrift zu be to nen, sie zum Schib bo leth ei ner be son de ren Par tei
mach te und da durch die Har mo nie des Gan zen stör te und auf hob. Es gibt
eben so vie le un evan ge li sche Tren nun gen des Lei bes Chris ti in sich, wie es
von Gott ver bo te ne Ver bin dun gen der Gläu bi gen mit den Un gläu bi gen, der
Glie der Chris ti mit den Glie dern der im Ar gen lie gen den Welt gibt. Der
gro ße evan ge li sche Grund satz, daß al le Gläu bi gen sicht bar und frei wil li ger ‐
wei se ei nen Leib bil den sol len, so ver schie den auch die Ga ben und Dienst ‐
ver rich tun gen der ein zel nen un ter ein an der sein mö gen, wird lei der von den
Be kehr ten selbst noch all zu viel ver kannt. Aber es wird doch die Zeit kom ‐
men, wo es nur ei ne Her de ge ben wird, wie es nur ei nen Hir ten gibt, und
die Her bei füh rung die ser Zeit nach Kräf ten be för dern zu hel fen, ist mei nes
Her zens tiefs tes Seh nen und Hof fen. … Ich lie be und schät ze Sie von gan ‐
zem Her zen als ei nen Bru der in Je sus Chris tus, un se rem ge mein sa men
Herrn, und ich bedau re nichts mehr, als daß Ih re Eng her zig keit es Ih nen
nicht zu läßt, sich en ger mit mir zu ver bin den, wo zu ich, wie Sie wis sen, Ih ‐
nen aus ge spro che ner Wei se die Bru der hand ge bo ten ha be. Aber ich darf Ih ‐
nen nicht ver heh len, daß ich ein ent schie de ner Geg ner Ih rer Tauf form-Aus ‐
schließ lich keit wie je der Sek tie re rei bin und blei ben wer de….

Aus ei nem Brief an J. Köb ner
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf - Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni ger Zeit das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Auf die ser Sei te fin det Ihr auch den Spen den link von Jung St. Pe ter.

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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